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wertet 1n den folgenden Paragraphen über das sinnlıche Streben, über dıe
spontane Bewegung un! über dıe Gewöhnung, die „Habitus”.

Eıne reiche, fast überreiche Fülle W issensgutes wird ın dıesem
and In das (;ebäude der ererbten Lehre eingeglıedert.

Der ausführlichere ZzWweıte and behandelt das höhere Geılstesleben, das
Denken, W ollen, die höheren (efühle (denen der Verfasser Sonderexıstenz
gegenüber den sinnlichen zuschreibt) und endlıch Daseın Uun: Natur. Ursprung

Imund Unsterblichkeit der Seele, SOWI1e deren Verhältnis ZU Körper.
Anfang der Intellektlehre WIT'! der Sensismus aller Kormen ehr eingehend
wıderlegt und dabeı gleichzeitig das scholastische Ärgument für die Geist1g-
keıt. des Denkaktes vorbereıtet un gesichert. Ausführlich wırd uch das
Problem vom Ursprung der ersten gelstigen Begriffe durchgenommen und,
Ww1e erwarten, 1m Sınne eıner aristotelisch-scholastischen Abstraktions-
lehre gelöst. In der spinösen Frage nach der intellektuellen Erkenntnis
materieller Einzeldinge, deren Lösung vielfältig mıiıt, konstruktiven Prıin-
zıpıen verschiedenartiger Schulen verknüpft 1st, entscheıdet: ıch der Ver:
fasser für die Annahme einer unmıttelbaren begrifflichen Krfassung. Auf
knappem Raum ınd In dıe vielfach kleingedruckten Ausführungen über
den Ausbau der Ideenwelt, berUrteil und schlußfolgerndes und schöpferisches
Denken zahlreichere Ergebnisse empirıscher Forschung eingewoben,

Mıt, besondererqJls INanhn beı der geringen Seitenzahl vermuten möchte.
twaLiebe scheıint MIT der Traktat über den W ıllen gearbeitet eın

Seiten hindurch werden das Problem der Willensfreiheıt durchgesprochen,
die Argumente für die W illensfreiheıit ın TE1I 'Thesen vorgelegt, dıe Ver-
bındung Von Wiıllensfreiheit und Kausalıtät aufgewıiesen. Anschließend

den Willenstraktat werden ziemlich kurz dıe affektiven und volıtiven
„Habıtus” besprochen. Vor dem Übergang Z Iraktat über dıe Seele
werden ® Frage nach der realen der niıchtrealen Trennung der „facultates”
die Ansıchten für und wıder aufgeführt. Ihre Krönung findet. die Psycho-
Jlogıe naturgemäß In der Lehre von der seele als dem substantiellen geistigen
Träger des Seelenlebens. Eingehend wird gegenüber den Einwänden des
neuzeıtlıchen Empirismus, der Aktualitätspsychologie , den letztlich 1m
Empirısmus stecken bleiıbenden Schwierigkeiten Kants dıe Substantialıtät
der Seele begründet. ach den scholastischen I’hesen über Einfachheit
un Geistigkeit der Seele wendet ıch der V erfasser mıt besonderer Sorg-
falt der Jenseitsfrage Die Unsterblichkeit der Seele wırd nıcht ur

„postuliert“, sondern eingehend bewiesen. Den etzten Abschnitt des Buches
bıldet, die ausführliche Darlegung und Behandlung des psychologischen
Problems; der psychophysische Parallelısmus wırd widerlegt, ebenso eın
einseıtiger Dualiısmus ; pOSItLV wıird dıe arıstotelische Lehre Vvon der „Un10
substantialis“ zwıschen dem e1b und der Seele als (nıcht einz1ger) Körper-
form durchgeführt und die Eıinheıt der menschlichen Person gewahrt.

Eıne entsprechende Wiedergabe der reichen Fülle wertvoller Eınzel-
heıten der beıden Bände würde natürlıch den Rahmen eines Referates

Hröbes’ Psychologıa zeigt wlieder, wieviel bleibenden W erten
dıie scholastische Seelenlehre em VO  — „Problematik” erdrückten heutigen
Menschen geben hat. Sıe geht ber uch den einzıgen Weg, auf dem

der Neuscholastik möglich 1St, VOIN iıhren W erten mıtzuteijlen und ıhre
unvergängliıche historische Sendung erfüllen, den Weg der optimıstischen
Aufgeschlossenheit für alles wertvolle Neue In inn1ger Verbindung mıt der
überzeugten Ehrfurcht für cdie Wahrheitsschätze 1M Krbgut der „phılo-
sophia perenn1s”. W ıllwoll

Mohr, KL Psycho-physische Behandlungsweisen. ST 80
(XI1 u,. 493) Leipzig 1925, Hırzel. M 20.—
Das für den Psychologen ehr lehrreiche Buch beruht. auf zwanziıgjährıger

praktischer Erfahrung. Es ll die Bedeutung der Seele für die Medizin
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ZUTC Geltung bringen. Als aussıchtsreichste aller psychischen Methoden der
Heilbehandlung eTwWIeS ıch dıe Psychoanalyse.

Dıe für den Medizıner vorausgeschickten „psychologischen Grundbegriffe”
beruhen leider auf ungenügenden ımd veralteten T'heorien. undts W ıl-
lenstheorie ist ıE} längst überholt. Auch W as allgemeın ber das Verhält-
nısS von körperlichen und seelıschen Vorgängen gesagt WwIrd, ist, ehr
befriedigend. Dagegen ist, uch dem Philosophen wertvoll das reichliche
(100 Seiten) Tatsachenmaterıa|l über dıe Wechselwiırkung Von e1b un
Seele dıe Ausdrucksbewegungen der Gefühle, dıe bedingten Reflexe, die
Übersicht körperlicher Krankheıten, heı denen ıne psychische Beeinflussung
ıch entscheıdend zeıgte. Auf den W echselbeziehungen baut ıch ıne körper-
lıche Symbolık seelıscher Vorgänge auf, dıe allgemeın verständlıch ıst, 1ne

Organsprache So drückt ıch das Minderwertigkeitsgefühl AUuS durch
versagende Muskelkraft, Angst VOTLT moralıschem all durch Unsicherheit
IM Gehen; ıne Halsentzündung Sagt, daß INan 1ne Aufgabe „nıcht schlucken
kann  } Solche Beıspiele klären manche rätselhafte Zusammenhänge der
Nervenkrankheiten auf.

Mıt 1692 beginnen die psycho-physischen Behandlungsmethoden selbst.
SsSchon beı körperlicher Behandlung der Krankheiten durch Medıkamente,
Elektrizität, W asser, Massage USW., spielt eıne psychische Kompnonente mıt.
Ks ist das nıcht, bloß ıne wıllkürliche Suggestion, sondern ınd priımär-
psychische Wirkungen der körperlichen Mıttel, deren Wirksamkeit ehr SO-
steigert wird, WenNnn der rzt. auf S1e aufmerksam macht, ber das Haput-
thema des Buches ınd die eigentlich psychischen Behandlungsweisen (204
hıs 380) Sie schließen eın die Hypnose, dıe W achsuggestion, die
Jenkung, dıe kathartısche Methode Franks; ehr eingehend wiıird behandelt
dıe Freudsche Psychoanalyse, welche dıe Ursachen der seelischen Kint-
gleisungen aufdeckt: hlıerbe1i WIT die wertvolle Praxıs VOoONn der fragwürdigen
'Theorie gut gesondert. Bel der ITraumdeutung findet ıch dıe verständiıge
Bemerkung : genügt, dıe Assozlationsketten „ungefähr” herauszuarbeıten,
un Schlüsse auftf den ungefähren INn zıehen ; meıst äßt ıch nıcht,
mıiıt Sicherheit angeben, Was jeder 'Traum 1M einzelnen bedeutet. Das e1ım
Assozilationsexperiment angeführte Beıspiel werden manche Leser nıcht takt-
voll finden Im AaNZeEN findet; Mohr dıe Psychoanalyse, die übrıgens mehr
Kunst als Wissenschaft sel, beıl schweren Neurosen unentbehrlich ; hne
Kenntnis der psychologıschen Tiefenschichten Se1l da nıcht weıter kommen.

Seine eıgene Horm der Methode, dıe „aktıve Psychoanalyse” S 314
bıldet, ohl das Beste des ANZCH Werkes. Die bloße Analyse ist darın
NUur der erste Schritt ; daran schließt sıch dıe richtige KErkenntnis der Zu-
sammenhänge vonseıten des Kranken, und besonders die Kınübung des SC-
sunden Lebens; hlerbei ist dıe Übertragung der (z+efühle auf den YTzt, eın
Durchgangsstadıum. Die vielen e1genen Beıspiele bringen dem Leser das
Berechtigte der Psychoanalyse recht nahe Be1l der Behandlung des
Schuldgefühls äßt, sıch der Verfasser Von se1iner AÄAnsıcht der Unfreıiheit des
menschlichen W ıllens verleıten, alle Schuld grundsätzlich leugnen. Alles
Handeln folge ach unabänderliıchen (;esetzen. Er verg1ßt, daß wWwWer für
dıe Vergangenheıit unverantwortlich 1st, uch für dıe Zukunft, bleibt, daß
Krmahnung Pflicht Freiheıt voraussetzt. Kıne summarısche Zusammen-
fassung Se1INeTr Methode bıeten 339 340

Weiter werden durchgesprochen dıe Psychopädagogık, dıe W ıllensübungen,dıe eıt Cou«e mehr In den Vordergrund getretene Autosuggestion. Was
über Kxerzitien, insbesondere dıe Ignatlianıschen, gesagt. wird, beweist freı-
lıch keine Sachkenntnis.

Die etzten Seıten geben die Probe auf die 'T’heorıie In der erfolgreichenBehandlung vieler organıscher Krankheiten. Besonders lehrreich ınd dıe
Beispiele der sexuellen Perversionen, der Angstzustände, Depressionen,Zwangsneurosen, Schmerzzustände. Selbst, beı Epilepsie un! den Psychosen
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ist bısweıilen mıiıt, Krfolg versucht worden, heilend einzugreıfen. WFür den
Moralısten lehrreich ist, der Satz Unter keinen mständen darf Manl ıch
VO.  s dem Jahrzehnte alten Vorurteıl gefangen nehmen lassen, daß dıe
xuellen Perversionen wesentlich der SaNZ körperlich bedingt seljen. Freı-
lıch ist dıe des Verfassers, Homosexualıtät den körperlichen weıb-
lıchen Verkehr anzuempfehlen, LUr auf seinem Standpunkt der Moral Vel-

ständlıch, nıcht auf UuUNSeTeEeN.

Das Schlußwort des Buches g1bt dıe Tendenz des (zanzen wıieder : Kıs
ist der Geilst, der ıch den Körper baut. Fröbes

Kammel, W., Einführung ın dıe pädagogische ertlehre.
Handbüchereı der Erziehungswissenschaft. Herausgeg. vVon Wr Schneider.
1{ Bd.) 80 (XV 210 S Paderborn LIZT erd Schöningh. M 4.20
Verfasser ordert mıit (Girunwald (D3), daß „dıe pädagogische W erttheorıe

und W ertlehre ZAERT: allgemeınen grundlegenden Prinzipienlehre der äda-
gogik” erhoben werde. Das Büchleıin selbst, das In der verdienstvollen
Schneiderschen Sammlung erscheınt, ıll demgemäß „dıe stärkere Eın-
beziehung des fundamentalen Grundbegriffes der (‚üter- und ertwelt in
dıe Pädagogik” (XI) vorbereıten. Wır stehen hler mıtten In der erfreulichen

dıe AaAUS dem unfruchtbaren Formalısmus heraus ıInallgemeınen Bewegung,
dıe Objektivıtät des Erkennens UunNn!: Strebens ıch füchtet und natur-
gemäß Aristoteles nd ZULF „philosophıa perennis” geführt werden müßte.
So trıtt hıer einer ter1alen Wertethik ıne materılale Wertpädagogik
ZULT Seıte S1e überwindet dıe rein naturwissenschaftliche Pädagogik (1 Teil).
Der 1100 eıl bıetet ıne sıch meıst Riedel, ber mıt selbständıgen Kr-

anschließende sorgfältige Darstellung der neuesten pädagogl-gänzungen,
schen Werttheorıen, der posıtivistischen, der geisteswissenschaftliıchen (be
sonders Spranger, Kerschensteiner), der kulturpädagogischen (Grunwald,
Messer), der pädagogisch autLonomen (Jonas Cohn, Häberlin); Schlusse
wiırd, besonders 1m Anschluß W ıllmann, die tiefer Grunde liegende
Wertphilosophıe bıs auf Aristoteles un: Plato zurückverfolgt. Im 11L und

eıl WITr'! mıt Recht dıe (jüterlehre und Pädagogıiık Wiıllmanns SC-
würdıigt als Befreiung Von den Subjektivismen und Einseitigkeiten vieler

herangezogen 1L Lindworsky, Schrö8-Systeme. Zu KErgänzungen werden
Auf dıe Reichhaltigkeit des Teilesteler, Schneider, Hoerster.

Se1 e1gens hingewlese Erziehung 1MmM allgemeinen ; Unterricht ; Bildung ;
Beliebt-seelısche Entwicklung des Jugendlichen (Meumann); Jugendideale ;

heıt der Fächer ; Berufspädagogık ; Krzieher ımd Zögling; die Organısatıon
des Bıldungswesens (dabel auch über dıe preußischen Riıchtlıinıen un dıe
österreichıschen Reformbestrebungen).

Da dıe Wertlehre dıe Seele philosophıscher und pädagogischer Systeme
enthält, bıetet dieses reichhaltige uch zugleich ıne Einführung In dıe
Gegenwartspädagogik berhaupt und iın eiwa 1ın dıe gegenwärtige Phıiılo-
sophie, dıe In vornehmlıcher W eıse Wertphilosophıe ist. Der reiche W ech-
gel der Systeme und Zitate möchte öfter fast. verwirren, zumal, w1ıe uch
Johannes Erich Heyde S Schol S 156) dartut, das W ort W ert und dıe
damıt häufig verbundenen Paare absolut-relatıv, subjektiv-objektiv Sar

schillernd und vieldeutig iınd 1es nıcht e1ın Grund War, daß
Wıllmann den Proteus-Terminus „Wert meıst vermied? W enn schließ-

lıch Wahrheıt eın Wert ist (was Spranger wıeder ablehnt) un! ebenso das
Sein, W as bedeutet ann och der Unterschıed VOoON Se1ns- un W ertordnung
praktisch ? uch dıe Scholastik lehrt „KEns el bonum convertuntur”
das eın und das ute (conven1ens, perfectivum) decken sıch ; darum be-
steht iıhr Fortschrittsprinzıp ın den Einzelproblemen darın, daß S1e das
eın un! seine Beziehungen andern Dıingen, ıe (+üter und „das ute
ın immer sorgfältıgerer W eıse unterscheidet. Das Bildungsideal muß VOL

allem den „ersten” Beruf, dıie Hauptbestimmung jedes Menschen, seıne


